
J  '■ ----------für M aa it JaU mitbringen.
_ n  i| n«^ M ittwoch, dea 27. Jani, Jugendheim , 

I U n 2 7 ! Ï S l r S S r 4 .  V ortrag : „D ie V orläufer des Sozialis­
mus.“  Die O c a o n rn  der P a rte i und Union w erden  e r sach t.

Jugendheim . W allstr. 76. V ortrag: »Die Entw icklungsgeschichte

sation ra r  Förderung wissenschaftlicher Be- 
auf sich nehmen. Nur ein sozialistisches W trt-

irunM n* 'fm ^S S!*M <a ß s ^ b e ' hierfür schaffen.

: W ir Ijaben w ieder ganz ansehnliche Kehlkopf- nad 
LungenIeistungen za verzeichnen. D a hat ers ten s H err Severing 
and  seine Knappen lau t „V orw ärts“  einen überw ältigenden 
Erfolg zu bncben. S o  überw ältigend. daB die deutsche Volks­
parte i dem H errn  M inister durch einen eigens von der Schw er­
industrie fabrizierten  A ntrag Ihr V ertrauen aussprach. Mehr 
kann man eigentlich g a r  nicht verlangen, und m ehr verlangt 
sicherlich auch d ie  Sozialdem okratie nicht, a ls  daB Ihre konter ­
revolutionäre T ätigkeit w enigstens anch anerkannt w ird . Dfe 
Briefe. Mie H err S evering  ans d e r B rusttasche zog, und die 
bew iesen, daB d ieses Subjekt von  Schlageter, der nicht nur von 
seinen Kumpanen fü r französischen Mamon verkauft w urde, 
sondern lau t „V orw ärts“  Nr. 287 selbst zu gleicher Z eit Mi 
Solde der polnischen R egierung stand, und in derem  Aufträge 
S p it^ ld ien s te  in D eutschland leistete, setzten  das „hohe 
Haus“ in helle B egeisterung. Es is t für die Sozialdem okratie 
immerhin einen Erfolg, w enn einem der ihren vergönnt is t- ta  
dem Sumpf des Nationalism us herum  zu wühlen. Das deutsche 
Kapital h a t dazu seine Lente, and verm eidet %es, sich die 
F inger schm utzig zu machen. D erartige A rbeiten überläßt 
man den H ausknechten. DaB einer von diesen, HeBaiam*  im 
Landtag tro tzdem  losbrüllte. daB Schlageter. „dessen B lut­
anklage Himmel schreit, und der eines T ages slxrj. gewiß, 
so  w ahr die W eltgeschichte, das W eltgericht Ist. gerächt 
w erden w u f ,  is t in  d e r sozialdem okratischen Politik beileibe 
kein W idersprach. D iese Note w a r notwendig, um  d as  V er­
trauen  d e r deutschen Schw erindustrie zn garantieren , weil 
Jene diese H akenkrenzbanden nicht vollends v o r den Kopf 
stoBen lassen darf, und die deutschen Sozialdem okraten sind 
so  gut d ressiert, daß sie auf jeden W ink ih rer H erren G ebieter 
sofort reagieren . Sachlich bedeutete diese Aktion d e r deut­
schen Schw erindustrie ein deutliches A brücken — w enigstens 
formell — von dem  „aktiven“  W iderstand, und einen Versuch, 
bei den englisch-französischen Verhandlungen sich In empfeh­
lende w ohlw ollende E rinnerung zu bringen. Alles, w as  Im 
Ruhrgebiet geschehen is t, ist nicht auf „Befehl“ d e r Regierung, 
sondern „ tro tz“  d e r R egierang geschehen. M an schw enkt 
deutlich ein and mimt „Verhandlungsbereitschaft“ . M an wfll 
sich beizeiten aus einer Stellung zurückziehen, die m ittlerweile 
vollkomm en unhaltbar gew orden i s t  Die Fabel m it d e r „v er­
dorrten  Hand“  is t schon so unpopulär gew orden, daB selbst 
politische K inder nicht m ehr an  dieselbe g laabea.

Den G ew erkschaften  hat man außerdem  aach Gelegenheit 
gegeben, d e r  A rbeiterk lasse van  neuem ihre Existenzberechti­
gung zu bew eisen. M an h stte  leden W iderstand bereite auf- 
gegeben. und is t sich vollkomm en darüber im klaren, daB an 
d e r endgültigen Kapitulation schlechterdings nichts zn ändern
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Die BUdmmsabende der KAJ. GroB-BerHn.
Um hingen A rbeitern u /d  den s c h ^ c n U ^ ^ n  Ktadern 

d e r P a rte i-  und Unions-Genossen die Möglichkeit zu genen, 
sich aufzuklären über die kapitalistische W irtschaft, den KUssen- 
kam pf des P ro letaria ts , und sie einzuführen In die m ateriali­
stische Geschichtsauffassung, damit S T j ü a d u i '
M itglieder der KAJ. w erbenT ftnnen beschloß dte KAJ. J o B -  
Berlin, in Gemeinschaft mit der Union, für diese Genossen 
BM ungsäbende abzuhalten. - „  .  . n ,„

Auf dem ersten  Bildungsabend fand ein fc tfa ta ta lM fte « » *
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Von K rüger, Berlin 1300; von S tadlbauer 500; voa  einem 
Kommunisten ans Schöneberg 10000; von 
vnn I »nikv v o o -  von - D ittm ann 1400; von M üller 1000. von 
Schäfer 5000; von  O rtsg r. Freienw alde 200; von Souchard t 600; 
von Som m er, 3. U nterbz. 10000 M ark.

Alle sozialis tische, kom m unistische nnd schönKeistige

■* “Ä Ä  “  " ° -  
W i r  k a n t e *  « è f r r * a « r l s * * *  e e z i s l l s t ,  B ü c h e r .
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Mittwoch, d es 4. JuH i m  ebeods p te W tt 7 U lf.
Lokal wird in der nächsten Nummer bekaimt-

F reitag , den 22. J u n t  ab ead s 7 U hr, Dislrassions»
abteid i m L o k a l  von  B e fe r ,  M ällerstr. 1 * . .  • .  ____

Sym pathisierende nnd R -O .-O aoassea sm d d a s«  euige-

UdCS * t e « !  7.  B e sM . D er G e n a u e  H aferm ann is t w egen 
rückständiger B e iträ fe  und N k*tbete«l*im g s a  unsere« 
S t z n n g e n ^ d  A rbeiten ausgeschlossen. /  .
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.  G r a ß - H a m b a r g .
N ächste V f  n a a h n »  *

B ezirk P a rteb ack : An folgenden D tenstagea, abends ß U hr, 
L o k jd W m k o p p , W ohlsdorfer S tr . 33:

B ezirk  lU m m iih ra k  An folgenden D o tm e ra ^ e a , abends 
8 Uhr. Lokal W endelhalle, W endenstraße 72: 28. Juni.

I nad  y**- ste ts  zu haben: G ustav  L ang fe ld t Barm -

beCkÄ l S 2 nej3fen54eI:sten und dritten  D ienstag hn M onat ge­
meinsame M itgliederversam m lung d e r KAP. und Allgem. Arb.- 
Union bei B ehrens. K onradstr. 9.



langer Zelt, konnte maa hundert f e i e n  eins w etten, oaB bei I 
d e r E rinnenm f an  die rnsdscfc* Revolution so  recht Spießer-1 
haft und gedankenlos die W eisheit herauskam , daB man gar 
kein Verlangen nach russischen V erhältnissen habe. E s ist 
natürlich richtig, daB die russischen P ro le ta rie r tro tz  ihrer An­
strengungen heute in demselben Dreck drin  sitzen, wie die I 
deutschen. Jedoch lediglich aus dem G runde, weH die deut­
schen P ro le tarier kein V erlangen nach — so ist es doch wohl, 
und dies wollten sie doch wohl un te r „russischen Verhält­
nissen“ gesagt haben — revolutionäre T aten  und nach revo- 
lu tlonärer Solidarität hatten, a b  e» noch Zelt w ar. D le * r  
Augenblick ist natürlich heute endrtlU g vemaBt. Vom O rten 
kom m t keine Hille. Aber alle .p le ie rh a fte  and konterrevolu­
tionäre  S elb jttberhebun«  konnte nicht verhindern. daB das 
deutsche P ro leU ria t — nicht durch seine eigene Initiative, 
sondern  durch d l ,  kapHaüstUche Entw icklung selhs . In 
„russische Verhältnisse“ hinelngeschliddert h t ,  und Ihm diese 
P h rase  nun hn Halse stecken W d b t Heraushelfen iedoch kann 
Ihm heute niemand als es selbst. Die Ssene hat gründlich ge­
w echselt, die Rollen sind gründlichvvertauscht. D er kapita­
listische Zusammenbruch begann wohl — und auch dies nur 
scheinbar — im Osten. Aber Jene Tiefe, lene Dimensionen, 
Jener große W iderspruch zw ischen P rofit und Leben, bricht fn 
seiner vollen Qröße letzt auf In den groBen Industrieländern 
m it seinem M assenproletariat, v o r  allen Dingen im alten 
Europa. Und ers t, wenn d^s deutsche P ro le ta ria t sich auf die 
„russischen V erhältnisse“ besinnt, das heißt, auf die E r­
fahrungen d e r russischen Revolution, sich e rb e b t und sich 
darau f besinnt, daß das Resultat des proletarischen Klassen- 
kam pfcs der* Kommunismus sd n  muß, w ird es dem U ntergang 
entrinnen.

wa jmtm «ar hommci

DaB sich die dem okratische Justizkom ödie h» 1
von den offenen Standgerichten nicht unterscheidet, bev. ics 
, i „ .  Verhandlung am 15. Juni vo r dem Schw urgericht in 
Potsdam . Vor den G eschworenen standen F ritz  Schulz, Tenn- 
hafen und Klupsch. Ein an d erer,' Lohse, w ar bere its vordem  
durch die „Erschießung anf der H ucht“ erledigt 
Anklage lautete auf schw eren Raub, begangen auf dem Ketziner

^ l i b r e ^ ^ s ' r n r i ü u r K ^ e ^ S r l ^ ^ T e ^ n !

t a W : e Ä s c W ™ :  d .n  die. schw arz-rot- 
il iiictir revolutionäre T aten  von Proletariern  als gemeine 

Verbrechen hinzustellen sucht. W enn ln diesem Falle vori den 
Angeklagten der V e rS M ^ S rte rn o m m «  w orden w är**
T a t pomisch au recM ert l .e n . so könnte m an « Im  « g . , e b »  
w etten, daß die gesam te von M oral triefende bpieberw eu in 
einen Entrüstungssturm  ausscebrochen . d i e ^  Unge-
hpiicrlichkelt Doch darum  drehte es sich hier gar n icn t u ie  

a ^ ï ï ï E « “  b e tr i t te n  und bestreiten diese T a t an sich, und 
Ä  d S 'S  Zeugen einwandtrel Ihr Alibi nach. Ste t a t a r t j u  
j  «  i u  « . „ n  «>«! O elasenheit hätten, und sie, w ie lausende 
von ^Proletariern, aum H ungertode verurte ilt wflrden, gar nicht 
d J J o r  ä r t c S r S k e n  w ürden, sich da e tw as zu ho1en. wd Sw£ S In diesem Falle Jedoch Ihre M ittäterschaft nicht «~

' " f c Ä h n l l  nichts W arum ? D er S taatsanw alt hatte
mittlerweile en tdeck t V k A T O  w ^ t o B ^
schw orencn stehenden, M itglieder oer K r  . . . .  auf j er

S d te d e s  S Ä t o i i ä r J n  P ro le taria ts  standen. D er g ^ w s e n e
S t e e Uwar‘ d n  F rw n d  von M ax Hölz. A w 'Ä esem  Grunde galt 
es. diese auf alle Fälle unschädlich zu machen, und die Ge­
schw orenen d re jten  hier den !S jg j f t r t j t  einem M al«tun».. ^ t a ^um. S ta tt

w eisen, daB die KAPD. a ls  solche d iese E xpropriatfanen ozga- 
nislere. E r behauptet, daß v o r allen Dinge* Klupsch innerhalb 
der KAPD. eine führende Rolle ««spielt habe. Die ganze V er­
handlung d reh te  sich g a r n ich t um c ^ s  D d f t t  an  ^ h ,  sondeni 
um die KAPD. M an z e rr te  * e  KAPD. d o r t a u f d f e  AiAlage- 
bank und erklärte, daß d ie KAPD. ja s d b s t  auf dem  Stam l- 
punkt d e r E xpropriation  der Expropriateure stehe. Es ist 
sdbstverständ iich , daß m an Jede T a t, auch die  J ä t e n  an­
läßlich d e r mitteldeutschen Aktion a ls R ä u b  er eien und gewöhn­
liche V erbrechen h instd lte . Da die Oenossen sich wohl nicht 
zu dieser Tlit wohl aber s a r  KAPD. bekannten, w ar d ie  Sach­
lage für d ieses Q ericbt klar. H ier sitzen R äuber, die sich a bla g e ^ tL .----------■  m
solche bekennen! E s handelte sk  
Postraub  selbst, sondern um die Ui 
sitzenden KAPD.-Mltglleder und dêi 
bare  U rteil tra f die do rt sitzenden i 
formal zugrunde Hegenden Delikt* 
sinn nag. D as sie noch unbestraft v 

Um die Komödie zu einer voll! 
man die Zeugen d e r Angeklagten, 
daß Klupsch an  dem fraglichen

um den 
schädlichmacbung d e r d o rt 
KAPD. selbst. D as furcht- 
cht w egen dem  dem  Urteil 
sondern w egen Ihrer Ge* 
aren, änderte  nichts daran. 
w- " —  zu m achen, mußte 

E |d  bekundeten........ . _______ _______ _____ _____ . die unter
daß* Klupsch an  dem fraglichen T age und zu d n e r  Z eit an d h e r  
anderen S telle w ar, vernehm en, well Ja die Begründung des 
U rteils nicht möglich w ar durch die Zugehörigkeit zu r KAPD. 
Jedoch wozu sich Kopfschm erzen machen um solche Lappalien 
Man „w ies nach“, daß in der dazw ischen liegenden Z eit (HeMan „w ies nach' 
T atstelle dur 
Klupsch walr 
S eine  Unscfcä

t .
Itßi

d n  Auto zu erreichen gew esen sei. ^D jm n 
so  sag te  m an dort, d n  „Führer“  d e r KAPD. 

ifiim arhnny dürfte doch durch Zeugen nicht in 
‘  sich durch Zeugen

a X n l ” .“ b « i Ä nn. U  i S Ä  Ö S « r um keinen P re is
los. Oewlß w ird  m ancher denkea» daß dies etae U ebertreibung
w äre, und d e r K lassencharakter der dem okratischen Justiz 
schon desw egen nicht so offen gezeigt w erden dürfe, um vor 
den Augen des einfältigen Kleinbürgers den M antel der Un- 
parteiigkeit nicht so  sehr b e isd te  zu schieben. In diesem  Falle 
blieb Jedoch nichts anderes übrig, a ls  das offene Eingeständnis 
des M ordcharakters der dem okratischen Klassenjustiz. Denn 
der berüchtig te Hennig von der Abteilung Ia e rk lä rte  ganz 
offen: Bei den rechts- und linksradikalen existieren -M ander - 
schaften der Eidgenossen“, die Jederzeit die in G efahr befind­
lichen Genossen durch falsche EWeaWstung zu befreien  suchten 
Ihren Angaben dürfe kein Glaube geschenkt w erden, und 
können diese das U rteil also nicht beeinflussen.

Auf den W itz, daß man, um  selbst nach d n e r  solchen Ent­
larvung noch den „unparteiischen“ C harak ter d ieser Klassen­
justiz dadurch zu dokum entieren sucht, daß man den „Rechten 
ebenfalls Jede durch Eid bekräftigte Aussage a ls  haltlos blnzu- 
stellen beliebt. Ist wohl nicht w ert, einzugehen. W ir w issen 
nur. daß der Eid eines Jeden Polizeispitzels genügt, revdU tio- 
näre P ro le tarier ins Zuchthaus zu  bringen. Und w enn ta  diesem 

| Falle ein Spitzel mit oder ohne H akenkreuz aufzutreiben ge- 
! wesen w äre, so  hätte  dessen EW gewiß genügt, tun d ie  T a l 
selbst zu bew eisen. Da selbst d ies nicht möglich w ar, blieb

In k h ts  anderes übrig, a b  dte offene Entlarvung
. D araus ergibt sich: Jede Verhandlung Ist überflüssig. Mit­

glieder der KAPD. und sonstige revolutionäre P ro le tarier 
können Jederzeit ins Zuchthaus gebracht, ge­
macht w erden. Man hängt Ihnen Irgendeine beliebige J a t  an. 
und stellt die Zeugen ais „Mitglieder der Eidgenossenschaft 
hin. W enn man will, kann man die Zeugen selbst ins Zucht­
haus bringen w egen Meineid. Man braucht nur einen beliebi­
gen dem okratischen Spitzel aufnurschieren  lassen. Die Zeugen 
der Angeklagten sind auf Jeden S Ä «
tä t ist die dem okratische Klassenjustiz d e r wühelminischen 
schon überlegen. An Heuchele* Vnd frechem  Zynism us steht 
sie. wie obiges Beispiel von neuem z e ig t d n z ig  da. Und die 

I geradezu dumm freche Heuchelei Ist. objektiv betrach tet, wohl 
auch der einzige Fortschritt, r r p e r  revolutionäre Sturm  wird 

»auch si? hinwegfegen upd Ü fc £ s e m  % " u,ßtsein ^ crdé"  dj*  
zur S trecke g e b ra c h te n d e n  Z R hthauskitte! und den -  man 
lache nicht -  „E hrverlust“ zu tragen w i» en . Auch ihre Stunde 
w ird schlagen, wenn die Fäuste und G ew ehrkolben des auf­
stehenden P ro le taria ts  an die Zuchthaustore pochen w erden.

Eine Verhandlung d e r  „freien“ christlichen und ntrsen- 
dunckerschen G ew erkschaften Über „w ertbeständ ige Löhne 
z d tig te  nach dem „V orw ärts“  volle U eberelnsttmmung. Diese 
B undesbrüderschaft mit Pfaffen nnd Gelben is t ganz gew iß viel­
versprechend. — F reu t euch des Lebens . . .

Ec 0M inner M d eine BH .
Ein G enosse sendet uns folgenden B e r ic h t * 8 t d e r  B itte 

um. Veröffentlichung: Riohtig genommen, und a ls  P arte i gibt 
e s  obig benannte P arte i nur noch ta der P hanta sie  der „Roten 
Fahne“, die für die U nterschriften unter ihre H eilrezepte mög­
lichst viele Namen sucht. Im G edächtnis der revolutionären 
P ro le ta rie r ex istiert sie noch a ls  Symbol der Lächerlichkeit 
und d e r radikalen Phrase. In W irklichkeit Jedoch is t  sie  noch 
zu finden auch in der O effentlichkeit M an en td eck t w enn man 
die  P lakate  rech t sorgfältig  s tu d ie r t darun ter hie und da  einen 
kleinen Zettel, anf dem geschrieben s te h t  daß die „Banner- 
trägerin“ zu d n e r  öffentlichen Versammlung e ta la d e t Von 
einer solchen Versammlung der B annerträgerin  soU hier die 
Rede seta. - '

O rt d e r Handlung: L ichtenberg. Zelt: 19. Juni 1B23. P e r­
sonen: M. d. R. W eam ann. eta Versammlungsleiter und das dem 
*Banuer“  folgende Volk. Z irka 150 Personen. Zn erw ähnen 
ist noch, daß d n e  solche V eranstaltung für die Angehörigen 
dieses Vereins eta Fest b e d e u te t daß d e  in W ürde zu be­
geben wünschen. Die USP. h a t Im ganzen d re i Mann, die das 
B anner vorantragen können. W egmann» Ledebour. Liebknecht. 
Jeder von diesen h a t w ieder d n e  andere F arbe  auf seinem 
Banner. H err W egm ann verkündete als R d sez id  seines 
Banners ungefähr folgendes: Die U SP. ste llt sich zur Aufgabe, 
den rechten und linken Extrem en die Spitze abzubrechen. B d  
dieser Spitzenbruchpolitik passiert es sehr o f t  so k lagte e r , daB 
diese Spitzen von den Eigentüm ern verte id ig t und die V erteidi­
gung sich sogar von rech ts und links zu einem Angriff v e r­
d ich te t W ir laufen Q efahr. ständig zerrieben zu w erden. D ef 
Einzug mit Noske könne die U SP. nicht mitmachen. Jedoch sei 
sie w elt davon en tfe rn t zu behaupten, daß alles richtig s d ,  
w as sie tue. Die „richtige“ P a rte i müsse e rs t geschaffen 
werden. Bis dahin gab es in den G ewerkschaften, „prak tische• 
A rbeit“ zu leisten. E s s teh t sehr schlecht ta der W e lt  Teuerung, 
W ucher, Faszismus. E s stünde sehr vipf besser (w örtlich): 
'„W enn man d e r A rbeiterschaft d te M acht überlassen w ird e .“  
Aber die K apitalisten kennen in ihrer P rofitg ier keine G renzen. 
Und desw egen entstehen solche G eschichten, wie an d e r Ruhr, 
in Sachsen usw . Als Mensch, s a g te  dieser Held, könne man 
dies verstehen. Als „Sozialist“  müsse e r  jedoch den Versuch 
der E rw erbslosen, sich auf ihre A rt zu hdfen . verurteilen. Die­
jenigen. die nicht in den G ew erkschaften sind, haben gar kein 
R e c h t m itzureden. D as sind  nur Schreier, und mit den 
Schreiern w ird es nicht besser. W ir müssen langsam und J w  . 
Rahmen des Möglichen“ vorm arschieren. Die G ewerkschaften 
haben eben e rs t w ieder eine große „Aktion für Goldlöhne“  ein- 
g d e i te t  So sprach dieser U sepeter zw ei Stunden und fand k d n  
Ende. E r sah nämlich zw ischen dem „Volk“ Jemanden sitzen, 
der nicht „m ang uns mang“ g e h ö r t und sich Notizen m achte. Es 
w ar dies ein Genosse der KAPD. D as v erw irrte  Bin sichtlich.' 
denn dieser hatte  bere its die W ortm eldung abgegeben. Nach 
zw ei Stunden endlich w ar d ie P latte  abgelaufen. *

D e r  Oenosse der KAPD. bekam  das W o r t E r führte den 
Versam melten die tatsächliche Lage Deutschlands, den grandi­
o sen  B etrug d e r G ew erkschaften, gerade hn letzten Ruhrkrieg, 
der eine maßlose B ereicherung des Kapitals w ar. vor Augen. 
E r zeigte den Zusammenbruch des Kapitals in seiner Zwangs­
läufigkeit a u t  und die unabw endbaren Folgen für das .Prole­
ta ria t. E r legte mit zw ingender Logik dar. daß das P ro le ta ria t, 
von den Betrieben aus. in den Betrieben a ls  Klasse o rgan isie rt 
den. Kampf vo rb erd ten  und durchführen müsse. Daß die Vor­
aussetzung für den Sieg des P ro le taria ts  die Zertrüm m erung 
der konterrevolutionären G ew erkschaften und parlam entari­
schen Parteien  w äre und die Schaffung von Unionen. — Da 
se tz te  von seiten  der U sepeter der S tu rm  ein. von selten der 
großen M ehrzahl Jedoch lebhafte Zustimmung. Der Genosse 
zeigte den Haufen Unglück von USP. in sd n e r ganzen lächer­
lichen. kläglichen, erbärm lichen R d le  — d ^  w urdep U sepeter 
zu Hyänen und trieben mit Entsetzen S p o tt Der Genosse fuhr 
fort nachzuweisen, wie in Sachsen, in Schlesien, an der Ruhr, 
die G ew erkschaften gemeinsam mit den CÄUentebmern die v e r­
hungernden Erw erbslosen nlederschießeit lassen, und so  für die 
Faszisten ketae A rbeit übrig bliebe, und diejenigen, die als 
„M ensch“ die Erw erbslosen „verstehen“, und als „Sozialist 
nicht begreifen, daß Jene nicht in paritätischer Hundedemut 
verrecken wollen, es sehr gut mit ihrem Gewissen verein­
baren können, die chauvinistische Metze mftzuraacben. die 
T aten  d e r G ew erkschaften nicht n u r a ls  „Sozialist .  sondern 
auch als „Mensch“ billigen und decken, damit Ruhe und O rd­
nung herrsche, und sie ungestört Ulfen pazifistischen Kohl v e r­
zapfen können — da ste igerte  sich der Lärm der kleinen Schar
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Bourgeoisie stad, und ketae M ittd sch eu en  w erden. d a^ P ro le -

g £ K f r X f s lduldisen müssen, ehe sie reif für die Aufnahme stad, vorläufig duldiften mussen, u ^  Stflmper ^  KonfreB selbst w ar d n e

^ r ? - ? o t ï d ^ eS th S S la g g e . Ma" hat

_  _  , « i  «  i s  r s g
•  «» *ber ’Ä

r Gefahr lassen w ir nnser

glich einer T beatervor- 
o r Rührung, das man sich

müssen, ehe

kostet.
an w ie

nicht w eiter!“  A lsdann betreten  w ieder Kinder den Sitzungs­
saal und überreichen Blumen. W els dankt aberm als ü b eg d le
„zu H erzen gehende“ U 
dazu: „W er dieses

ning. D er „V orw ärts“  schreibt 
erlebt h a t  w ird  e s  nie ve r-

ichaftshaus. Ist im w d ten  Um- 
,  Selbstschutz um stellt mitsä S ssss

ab  . . .“

WT
w ir

W

êëssen.“  Damit w ar die e rs te  Tagung erledigt. Nachmittag 
w ar Dem onstration auf der M oorwiese, die von ^ n em
w olkenbruchartigen Regen verm asselt w urde. 40 «nternationaie 
Burgfriedenspolitlker ließen hier geharnischte Reden vom  
Stapel. -  Die 2)4 Internationale (W iener A rb d tsg em e to c to ft)  
tag te  zum letzten Male am  Tage vorher. Nach c in e m ^ ie r a t  
Friedrichs A dlers für die Einigung mit der 2. Internationale, 
w urde sd n e  Resolutkm m l t^ S t im m e n g e g e n  öangM om inen  
Dagegen w ären Ledebour, D obner-Polen. L ocker-Poaie Zion. 
Steinberg (linke Sozialrevolutionäre) und " ^ , * w^ t e w as 
Damit h a t sich dfe 2H Internationale aufgelöst, das beste , w as

S,e D e rkz w d te  Verhandlungstag steht im Ze ichep de r Rede 
O tto B auers über den^internationalen Kampf gegeni die Ke- 
aktion. E r geht nach d n e r  K e sc h fc h tl^ h e n ^ rs te lli in g  der 
reaktionären Perioden hn Laufe der letzten 100 Jah re  «uf dfe 
Jetsteen Faszlsten-Rü 
daß m an mit den N 
komme. E r Jammert

ir und kommt zu dem  Schluß. 
Demokratie nicht w eiter aus- 
ölkerbund, der O esterreich  ta 
daB derselbe d ro h t zn einem 

rtinn zu w erden. E r  pro testiert
Fesseln jielejtt habe und erk 

und betont, das dam als deutsche Truppen 1Q17 und l91S die

Ä «  ™  1TeJä« $
Sitzungssaal. B auer hat schpn oft solche W orte  gesprochen. 
In d e r P rax is  möge aber a u f s d r c  T ä tig k d t als Staatskom m issar
ta O esterreich erw iesen sein. ”R^ PJ h" e‘ |ai!* w S r P t t r  
B auer so begeistert, daß sie erk lärt, seine Rede la s t W ort « r  
W ort unterschreiben zu  können. Na, also! Zur F rage des

votum l ï ï S S l ï ï ;
man hat sich aber

( T d n g S e m ^ ó b M
iden Landes es ge­
ien hatte : Die Be-

gerich te t im
Oder

f e Ä S :
die is t eine

ta r ia t  unter ihrer Mithilfe schm achteo tausende P ro le tarier ln 
allen L ändern in den Gefängnissen, w eisen sie Jeden »lästigen 
Ausländer“ aus, versklaven sie das P ro le taria t indem sie e s  mH 
nationalistischen Phrasen  zu Boden drücken. — Nach der 
Rede Leon Blums, der s d n  „V aterland Frankreich ta Schutz 
nähme, kam  am  letzten  T age des Kongresses, die CHaimmnimer 
der 2. Internationale zum W o r t  d e r ehemalige königliche bel­
gische M inister Emile V andervelde. E r verteidigt lebhaft den 
R eparationsplan,.den die sozialistischen Parteien  in F rankfurt 
aufsteUten, nur auf dieser G rundlage s d  das R eparatlons- 
problem  zu lösen. „M an w irft m ir vor, daß ich den V W saÖ er 
F riedensvertrag  unterschrieben habe. Diese brutale T atsache 
is t w ahr. W enn mich d a b d  e tw as  t r ö s te t  so  die Tatsache, 
daß ich nicht der einzige Sozialist bin. der ihn unterschrieben 
hat, sondern auch der Name Hermann M öller und Renner 
s teh t darunter. Im übrigen is t meine U nterschrift erfolgt mit 
dem E inverständnis der gesam ten bdgischen P a r te i  W ir mußten 
die U nterschrift leisten, denn sie bedeutete für uns dfe Befrei­
ung unseres Landes, von d e r  fremden militärischen Besetzung 
und die Festsetzung unseres Anspruches auf R eparationen. W ir 
haben auch gegen die Ruhrbesetzung protestiert.“  Zpletzt 
bringt Vandervelde, welche Ironie, d n  Hoch aus: „Für den 
Frieden, Völkerversöhnung, gegen G ew alttätigkeit und Unter ­
drückung.'* P aa l F anre rief dann bejje istert aus: JM e  Inter­
nationale hat ihre Seele wied e r gefunden!“ (Aus dem  -V prw .- 
Berlcht“ ist nicht zu ersehen, ob dies auf V andervelde ge­
münzt w ar.) W els hält dte Schlußrede: T  . . E s tat die Auf­
gabe d e r Sozialisten dafür zn sorgen, daß der O eist d n e s  
w ahren W eltbürgertum s allen Haß gegen K lagen  und Nattbnen 
aus der W elt verschwinden m ach t Mit uns das Volk, mH uns 
d e r Sieg.“ — Zu erw ähnen Ist noch etae angenommene Ent- 
schlietnttg über die „W iedergutm achung“  Diese Resolution 
kann die Regierung Cuno voll und ganz'unterschreiben, w  ist 
nichts Sozialistisches ta ihr enthalten, die bürgerliche P resse 
h a t Ihre F reude darüber ausgedrückt. Die Resolutionen über

I
dle F riedensverträge und Reparationsfrage haben sogar hellen

zerstörten  G ebiete durch deutsches Kapital und deutsche Ar­
beitskraft, ta te ra ltte rte  Schuldentilgung E in sch ränkun r mid 
Einstellung der unproduktiven Ausgaben fü r m ilitärische Be­
setzung. das  alles sind Oedanken, auf die zuerst d e r  Inter-
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Hegt H ervor- 
n aller A rt und

A rbeHer im

von „B annerträgern“  zu r R aserei, doch d ie  P ro letarier, die 
gerade darauf g ew arte t hatten, daß mH diesen L eisetretern 
gründbchJÉ C erechnet w urde, verschafften sich w ieder Rahe. 
Viel gefährlicher, a b  d ie  w irklichen Faszisten. so  fuhr der 
G e n o sse W ft, ist Jenes. knochenlose, charakterlose, hirnlose 
und gedankenlose Gesindel, das  nicht einmal den Mut aufbringt, 
um sich fü r oder w kler das kämpfende P ro le taria t zu ent­
scheiden, aber gerade  dadurch die s tä rk ste  S tü tze der Konter­
revolution i s t  wefl es all dies mH seinem ^sozialistischen“ Ge­
wissen vereinbaren  könne. Die USP.-Spfeßer w aren  schon 
dem Irrsinn nahe, als ihnen die W orte  Ihs v ers tö rte  Gesicht 
geschleudert w urden: Die H akenkreuzbanden haben w enigstens 
noch den persönlichen M u t fü r ihre konterrevolutionäre Blut- 
a rbeit ihr Leben einzusetzen, ihr G ewürm  bringt npeh nicht
einmal die K raft auf, eu re  A------backen zusammenzükneifen.
Ihr w ißt n ic h t ob  ihr m ehr Angst hab t v o r der Revolution 
als v o r d e r K onterrevolution, und w erdet euch e rs t ent­
scheiden, wenn euch das klassenbew ußte vom  Sturm  aufge­
peitschte P ro le ta ria t zeigen w ird, daß die Z d t  derjenigen vor­
bei i s t  deren  politische Linie und P rogram m  eines auf den 
Kopf gestellten R egenw urm es en tsp rich t diese Zeit n a h t Und 
der beste  B ew eis dafür ist d a s  V erschw inden der P a r td ,  die 
nur den Sumpf d e r deutschen Revolution darstellte . Den paar 
P ro letariern  ta d e r U SP. w erden, sow eit sie noch nicht voll­
ständig verblödet sind, ihre M ucken von ihren Gewerkschaften 
selbst noch aus den Schädel geschlagen w erden, und den eta 
v iertel Dutzend M oralpaukern, die schon längst to t w ären, 
wenn Lächerlichkeit töten könnte, w ird die Luft ausgehen, 
wenn der Sumpf, in dem sie quaken, ausgetrocknet sein w ird  
Und m ehr, als ein Sym bol der Lächerlichkeit ist die U SP. nie 
gew esen. Die d n z ig e  Aufgabe, die deip revolutionären Prole­
ta ria t b le ib t i s t  diesen Klub d e r Harm losen dem Lichte der 
Lächerlichkeit voll auszusetzen. Die Schneemänner w erden 
ta dieser Luft ganz von selbst zerrinnen.

L eser dieses w erden sich wohl denken können — oder 
auch nicht — w as nunm ehr lo s w ar. U nser Genosse wurde 
von aHen u m rin g t und ihm ins Gesicht geschrien, daß e r von 
d e r „K onterrevolution“ bezahlt w äre. Lachend gab e r zurück, 
daß dies Bezahlen bei den U sepetem  gar nicht nötig sei, sie 
verrichten ihre pazifistische honterrevolutionäre Arbeit Ja ohne 
Bezahlung. H err W egm ann versuchte im Schlußw ort „abzu­
rechnen“ . Doch ä rg e rte  Ihm schon, daß viele d e r seinen davon- 
liefen. Seta ganzes Schlußw ort w ar d n  F rage und A ntw ort­
spiel, der H öhepunkt der S a tz : .W ä re t ihr von der KAPD. ta
den G ew erkschaften geMtab ea. hätten
Diese Dummheit w urde, wohl weil sie laut geschrien wurde, 
yon den p aa r „B annerträgern“ als Aufforderung zu einem 
ohrenbetäubenden Krach —  es sollte Beifall sein — aufgefaßt. 
Bravo, geschlagen! so  tönte es durch  die Aula. Die Versamm­
lung glich einer Irren an s ta lt Zum ersten  Male stiegen in mir 
Bedenken über dfe W irkung unserer T heorie auf. Ich er­
innerte mich eines Ausspruches d n e s  vollgdressenen  Spießers 
in einem Abteil d e r Eisenbahn, d e r anläßlich einer prinzipiellen 
Diskussion mit einem  anderen Genossen ganz zers tö rt ein­
w andt: W enn Ihre T heorie und Ideologie größere M assen er­
greifen w ürde, w ä re  alles" verloren . D abei w aren seine Ge­
sichtszüge ebenso gräßlich v e rz e r r t  als die der Usepeters. 
Auch sie w aren  erschü tte rt und  völlig fassungslos ob einer 
solchen Sprache. W as sie am  meisten in V erw irrung brachte 
mag vielleicht die für sie fürchterliche Ahnung gewesen^ sein, 
daß die verkündete Entwicklung bald greifbare Form en an­
nehmen w ürde. . In einer Anwandlung von Mitleid fü r diese 
bem itleidensw erten Menschen, verließ Ich als L etzter d e r Nicht- 
usepeter den Saal. Ich kann daher nicht sagen, w as aus dem 
R est d e r Versam mlung gew orden i s t  mit sam t ihrem Götzen. 
Doch w a r von V errückten oder Toten oder G ehirnerschütte­
rungen ändern T ags nichts zu hören. Sie scheinen die Krise 
sämtlich überw unden zu haben.

W as — die  e rs t  y rf ttt ifu n d e n  Bedenken w aren  rasch 
überw unden —  auf keinen Fall hindern darf die Sprache der 
Revolution in ih re r ganzen Schärfe und U nversöhnlichkeit und 
m it feurigen Zungen zu predigen. Nur so  können w ir Kämpfer, 
proletarische Kämpfer, erziehen uèd gewinnen. Und wenn — 
w as unverm eidlich is t — den pazifistischen Kleinbürgern durch 
dfe Sprache und das F euer d e r  proletarischen Revolution das 
Gehirn a u s trö ck n e t G ehirnerschütterung oder V d tstanz  die 
Folge ist. W lr rönnen  dies, und w ir w ollen dies nicht ändern.

U nter diesem  hochtönenden Namen tag te  am  Sonntag, den 
17. Juni, im R eichstagsgebäude zu BerHn d n  Kongreß aller An­
hänger und Freunde Rußlands, dfe ta d e r „fnternaHonalen 
Arbeiterhilfe“ zusam m engefaßt stad. d . h. dfe Industrie und 
Handels-A.-G. als kapitalistische G esdlschaft suchte durch 
diesen In teressenkreis für die zukünftige W irtschaftshilfe ta 
„SowJet“ -RußIand w eite re  Sk laven fü r Ihre „revolutionäre 
A ufbauarbdt“  zu w erben. E s w ar auch so  ziemlich aHes ver­
tre ten . w ie ein Teilnehm er treffend bem erkte, vom  Philan- 
tropen bis zum Politiker versch iedenster Richtungen, Ange­
hörige aller Länder und K lassen.. Alles un ter dem LeHspruch: 
„Liebe für alle, Hafi gegen niem and!“

ln  diesem  Sinne bew eg ten  sich die verschiedenen Be­
grüßungsansprachen. die d u n  „kommunistischen" Sowjet-Ruß­
land etae g lückliche‘Zukunft wünschten. U . a. sprach der 
V SPD.-La n dta gspräsiden t von  A n h alt H err Peus, der Ins P rä ­
sidium gew ählt w urde. i 
tischen Glück, d a s  für
ragend w aren V e r tr t l ia  _____  _ „
die russischen Sow jetbehörden und Konunissariate ln Deutsch­
land, daneben V ertre te r d e r P re sse  und die üblichen KongreB- 
bummler. Das R eferat über d ie  b isher g d d s te te  Hungerhilfe 
stellte  du rchaus sachlich «fie gewaltig«sachlich die gew altigen Schwierigkefien der 

Jahrelange Blockade, B ürgerkrieg  und D ürre v e rd en - 
Sow fetrußlands beim  W iederaufbau dar. B d

durch 
deten Gebfete
der Behandlung d e r LandwlrtSjChaft^frage w urde dargelegt, 
daß mehr als 50 P rozen t d e r Bebauungsfläche Sowjetrußlands 
w ährend  d e r N achkriegszeit verw üste t w urden und auf lange 
Zeh wenig ertragsfähig  s d n  w erden. D as h a t fü r d n e  über­
wiegend auf A ckerbau und Viehzucht beruhende Volkswirt

ere

halten
w äre Jetzt

schaft sc 
d n

w ar v o r dem W dtk riege  
w ird auch ta Zukunft seine 

ia

d a  d te  inländischen Preise für Ge­

w i eder konkurrenzfähig fftr den  W eltm arkt gemacht i  
durch Einführung d e r  E xtensiv  W irtschaft D as bedürfe 
heurer Anstrengungen! -Vielfach wurden von den Diskie
rednem  die Stiftungen nnd Beihilfen für Kinderheime e rw äh n t 
die auch fü r d n e  produktive Kinderbeschäftigung und Aus­
bildung beso rg t seta sollen. E benso w nrde vielfach d e r Aus- 
oau der H andelsbeziehungen und d e r Schaffung

-------- für die östlich orien-

band aufgebracht. W eitere Sammlungen für diesen Zw eck w er­
den bei der gesam ten internationalen A rbd terschaft v e ra n s ta lte t
E tae v o rg d eg te  
und forderte 
Kreise, also auch 
arbe it beim wirtschaftlichen A  

In  der M onatsschrift der 
für Sow jetrußland „D er ro te  An! 
diese Art kapitalistischer 
A ktiengesellschaft a ls  eine 

un ter der neuen 
F ü r die deutschen P rd e ta rie r ,

d iese Ausführungen

der
Sow jetrußlands auf.

W irtschaftshilfe 
entblödet man sich n ich t 

w ie z. B. bei d e r U ral- 
Form n rd e ta risch e r Aaf- 

aftspolltlk zu bezeichnen, 
s  die ta d e r  KPD.

organisierten, muß allerdings festgestellt w erden , daB durch
solch „revolutionäre w irtschaftliche A ufbauarbeit“ d ie  prole­
tarische Revolution nicht e rse tz t oder um gangen w erden kann. 
Die b este  Hilfe auf GegenseHigkeit ta der Epoche des nieder­
gehenden Kapitalismus bleibt die T atso lidaritä t a ller P ro le­
ta rie r zur Durchführung der W eltrevolution.

iiericspai« trsaft
Die »Rote F fhne“  Ist nach Ton und Inhalt auf ihre W erbe­

w oche zugeschnitten. Dazu gehört natürlich ein großes P re is­
ausschreiben; auch bekomm t derjenige P reise, der ta einer 
W oche dfe meisten Abonnenten sammelt. DaB es sich nicht 
um eine V erbreitung der kommunistischen Ideen h ande lt 
sondern nur .  um eine Schm utzkonkurrenz gegenüber den 
bürgerlichen Zeitungen, bew eißt schon d e r kram pfhafte Ver­
such. sich dem Niveau dèr M orgenpostleser anzupassen. S teht 
da z. B. in Nr. 140 folgende geistreiche G eschichte: -

Biesdorf. Ein Zweifamilienhaus, Schlackensteinsiedlung 
„Selbsthilfe“. D er „halbe“ Eigentüm er des H auses ist so­
eben von der A rbe it aus einem G roßbetrieb Oberschöne- 

. w eides, zurückgekommen. Aus dem  Rucksack nimmt er 
die tägliche Ausbeute seiner „Sdbsth ilfe“  und Aufmerksam­
keit auf dem  W ege von und zu r A rbeitsstä tte : heute stad 
es zw ei Ziegelsteine, ein handtellergroßes S tück Dachpappe 
und die e tw as „gebrauqht“ aussehende „K onuiunistiscbe 
A rbeiter-Zeitung“ vom O ktober 22.

Die F rau  sitzt in der Küche zw ischen einer Nähmaschine 
und einem Tisch, der zu r Hälfte mit G eschirr und zur ändern 
mit halbfertiger H ebnarbd t (Reichswehrhosen) bedeckt i s t  
Mit d e r  rechten Hand setzt sie eine zw ischen den Knien 
eingeklemm te Schrottm ühle in Bewegung, w ährend sie mit 
d e r Linken ein immer w ieder auf den Tisch liegendes Huhn 
von den Reichswehrhosen zu den Kaffeetöpfen Jagt.

„Bind mal an!“ Damit überreicht sie als e rs te  Be­
grüßung ihrem M anne das Ende eines S trickes, auf dem sie 
b isher gesessen hatte  und an dessen ä n d e rn  Ende ein Milch­
schaf z e r r t  um in d e r Schlafstube b is zu dem Fenster­
geranium  V o rd rin g e n  zu können.

D er Hdm gekom m ene un te rdeh t sich dann d e r P flich t 
den Kaninchen Futter vorzufegen,* dfe Hühner ta etae A rt 
E ierkiste zu sperren  und das Milchschaf zu melken. Bei der 
gemeinsam en Mahlzeit k lärt e r  dann seine F rau  auf. warum  
e r neben den wichtigen „Baum aterialien“ auch die JKAZ.“ 
m itgebracht hat: „Schrull kooft se manchmal. Da hat* er 
heu te  de  Stull*n drin. Mußte mal lesen. W ir brauchen keen 
V erband. W ir brauchen keene P a r td . Die Geld ta die

munismus ebenso viel und so 
w issen“  mit den Artikeln 
von  1920.

wenig

und

_ tariat ,
Theorie anschm ieren kann.
Nationalismus und 
ist — frei nach R adeck — der
tionäre Klassenkampf eben, na eben — konterrevolutionär.
W er das nicht b eg re ift der v e rs teh t nichts von R adeckscher 
Dialektik. •

~lMtf dem Volke“

!)
der

Bezirks

ICB I. M I  A  JS„ vormittags 9 Uhr In 
Berlin O, Boxhagener Str. 17. bei Koblenz.

H ände k riden . korrum pieren uns. Na. von m ir Übt‘s  Ja 
schon drei Jah re  nkch t mehr. Je tz  is Ja ooch w ieder nischt 
rausjfkom m  b d  dfe Lohnverhandlungen und davo r dfe 
Bonzen bezahlen? O der vielleicht *ne Zeitung abonnieren, 
w a t die Jetzt kost*, davor kriefen w ir fufzlg Jram m  Farbe 
v o r de Fensterrahm* und nächste W oche w ieder fufdg
Jra m m ----------- “ »

Hier unterbricht ihn dfe F rau: „W ir ha‘m doch ne Zei­
tung!“  Und sie holt den B iesdorfer A nzeiger, „Amthches 
O rgan für Biesdorf und Umgebung.“. E r ist zw ar im F or­
m at nur halb so groß w te d n e  „richtige“^Zeitung, h a t auch- 
nur zw ei Seiten T e z t  ab er eine davon is t die „Geschichte, 
w o se  sich fetzt Jrade kriegen“, und y o  bei anderen  Zeitun­
gen der politische Teil i s t  steht e tae  Sonntagsbetrachtung 
des P a s to rs  von Mahlsdorf Über „D er Dollar a ls  O ottes. 
Zuchtrute“ und gleich darunter (F ettd ruck): Dte Vteb- 
züchtervereinlgung „Heidschnucke“ h a t dem H errn Eigen­
tüm er F ritz Schulze eine öffentliche Belobigung e r te il t  
w egen des guten E rnährungszustandes seine MUchscbafes 
»Mulle“ .

Das Ehepaar genieflt nilnutenlang d a s  Glück, sich ge­
druckt zu sehen, w ährend z w d  Hunde unbestim m barer 
R asse die KAZ. zerfleischen —. „die ooch nich radikal 
fenug Is!“
An dem  Erfolg der KPQ. in bezug auf Erhöhung ihrer 

•Auflage ist nicht zn z w d fd n . Solange d e r Kapitalismus die 
P ro le ta rie r b eh e rrsch t Ist setae s tä rk ste  W affe die P resse- 
kanaflle dieser A rt gew esen. Diese T atsache  is t innerhalb der 
kapitalistischen Ordnung auch gar nicht zu ändern. Und das 
W o r t  daß, Je .erbärm licher eine Zeitung, Je größer Ihre Auf-
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Kommunisten nennen, dazu bergeben, solchen Schmierfinken 
die Geschäfte zu besorgen. Pfui Teufel!

Die „Zentrale d e r KPD„ 
über die Politik der 
das Scblagw ort und m achte mit obiger 
blaft an die „Kleinbauern! H euerleute! S iedler!“ 
wohl schw er herauszubekom m en, ob die 
lution, w elche diesen Leuten in die 
fahren i s t  größer ist als ihr S treben , die 
richtigen kleinbürgerlichen V olkspartei zu machen. Dte 10000 
besoldeten Beam ten d e r KPD„ ihre G ew erkschaftsbeam te, 
Parlam entarier, S tad trä te  usw „ stad nicht nur vo n  dem  Ehr­
geiz b e se d t der VSPD. die P aro len  zu klauen und sie ta ihrer 
Politik äuszustechen, sie wollen Ihr auch die K ldnbürger ab­
jagen. Davon sprich t Jede ZeUe dieses Flugblattes. Denn nur 
wenn das ‘bürgerliche Elem ent ta dieser „revolutionären 
M assenpartei“  s ta rk  genug i s t  hofft man. w ird  m an die immer 
noch zu r Revolution strebenden M itglieder z u r  V ernunft zu  . 
bringen und s ta rk  genug sein, die „A rbeiter- und B auern-R e- 
gierung“ zu verw irklichen. DaB e s  immer noch revolutionäre 
P ro le tarier in der KPD. gibt (außerhalb Berlins mehr, a ls  ln 
der „Intelligenzzentrale“), davon zeugt die Tatsache, daß  die 
M itglieder im Lande sich vielfach gew eigert haben, dieses Flug­
blatt zu verteilen. Aus L andorten sind uns von KPQ.-Genossen 
verschiedentlich diese F lugblätter zugesandt w orden mit der 
Bitte, die bürgerliche PoIHlk dieser „Kommunisten“ ins rechte 
Licht zu rücken. _

D as Flugblatt fo rdert die AufteUung der G üter über 250 ha  
an Kleinbauern, Siedler, H andw erker. Die W irtschaftskrise 
nähme „drohende Form en“ (!) an.

„Und die Folgen?“ Jam m ert die „KPD. A b t Land“, sel 
„vollständige Rulnierung des M ittelstandes, d e r  K leinrent­
ner, H andw erker, Verschuldung der landarm en Bauern und 
Kleinpächter . . . Dem M ittelstand schaut heute schon aus 
Jedem Knopfloch die herrliche Zeit . . . infolge d e r uner- 

* schwinglichen P re ise  fü r Düngemittel, G eräte, Maschinen, 
Baum aterialien, Zuchtvieh , . /
Nach diesem Flugblatt liegt das daran, weil die Regierung 

und die G roßkapitalisten und G roßagrarier nicht genügend das 
Reichssjedlungsgesetz befolgen. D as dieses G esetz nach dem 
Herzen der nach den M inistersesseln schielenden hohen H erren 
der KPD.-Zentrale i s t  und im Interesse ihrer Schützlinge lie g t 
Wird dam it begründet: „ S d b s t d e r Reichslandbaad gebärdete 
und gebärdet sich auf G rund dieses G esetzes „siedlungsfreund- 
Ilch“. Es fordert:

„U ebernahm e der B auindustrie in die H ände des S taa tes, 
um die Abgabe von Bausteinen, Ziegeln und dergl. zu Sied­
lungszwecken zu verbiHlgen . . . S taatliche Kredite zu r i 
Beschaffung von Vieh, landw irtschaftlichen M aschinen, G e^ 
rä te  und Düngemitteln“. (!)
Zur D urchsetzung dieser Forderungen w ird  den Bauern 

empfohlen Kommissionen mit den A rbeiterparteien und Ge­
w erkschaften zu bilden und M assenversam m lungen und De­
monstrationen zu veranstalten . Die Haupt- und Schlußforde­
rung natürlich tat: ..Schafft e ta  enges Not- und Kampfbündnis  
mit Sow jetrußland!“

' Diese Forderungen treffen den Nagel auf den KopL W er 
mit den parlam entarischen „A rbeiterparteien“  und G ew erk- 1 
schaften verbündet I s t  Ist vo r den W agen der K onterrevo­
lution. Auf Kosten des P ro te taria ts  eta sta rkes Bauerntum  
schaffen, liegt auf der Linie der w esteuropäischen Rußland- 
politik und ist das beste M ittel, dfe R evdutlon  hinaus zu a 
schieben. Jiundertm al schon h a t uns die „Rote Fahne*4 ausge­
rechnet. daß die P ro le ta rie r 95 P rozen t d le r  S tenern  auf 
bringen. D as P ro le ta ria t soll also noch mehr 
w erden, um den Bauern auf die Beine zu helfen. Auch die 
K PD .-Proletarter kennen die „Politik“  der B auern, auch der 
Kleinbauern und Siedler seit dem Kriege nur zu genau. Sie 
haben auch begriffen, daB dieses Flugblatt deutlicher denn Je 
d ie K PD.-Zeittrale als ausgem achte Konterrevolution illu s tr ie rt 
E s liegt nicht Im Interesse des  Proletariats , dfe Industrie Zu 
verstaatUchen. denn die S taatsindustrien  arbeiten viel teu rer 
a ls  die P rivatlndnstrle  infolge des Schw arm es fauler T age­
diebe, dfe b d  solcher A rt „Sozialisierung“ d o rt a is  Belohnung 
für den A rbeiterbetrng im m er in die Rftbeposten gesetzt 
w erden. E rst rech t nicht Hegt es hn Interesse des P ro le­
taria ts , daß landw irtschaftliche G roßbetriebe zerschlagen 
w erden, um proletarische Elem ente zu bürgerlichen, landbe­
sitzenden Bauern zu machen.

Dfe „Land den Bauern“-Polittk ta Rußland hat -jdie 
e rs t mit dem Industrieproletariat gemeinsam gegen Feudalis­
mus und Kapitalismus kämpfenden proletarischen B auern und 
L andarbeiter von diesen g e tre n n t sie zu Bürgern gem ach t und 
gegen das Industrieproletariat tn Kampfstellung g eb rach t Dies 
Ist d e r Hauptgrund, daB das P ro le ta ria t ta R ußland die M acht 
verlo r und heute schlim m er d ran  i s t  w ie un ter dem Zarism us.
In D eutschland gehören 80 P rozen t des 
28000 G roßgrundbesitzern. D er Teil der von 
Nahrungsm ittel für das Indus trieproletariat 
g rößerer. Das Bauerntum  spielt also nur eine 
Rolfe, wenn das P ro le ta ria t die M acht e rg re ift 
schaftlfcben G roßbetriebe stad die 
fü r dfe proletarische D iktatur.
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